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(Siehe S. 7-9)

Mit Beilage „Nachhaltig aktiv werden“



Gratis-Handbuch für 

radikale Transformation

www.ilakollektiv.org/trafo

Neuer Online-Shop für 

gebrauchte Produkte von 

sozialen Betriebenwww.widado.com

Online-Austausch rund 

um Permakulturthemen 

2. Dezember 19 Uhr

www.tinyurl.com/sol190c

Petition gegen die 

Teuerung und für eine 

gerechte Zukunft

www.esrei
cht.teuerungen.at

Zu Silvester mit 
Kerzenresten Wachs 

gießen

www.nachhaltig-in-graz.at/silvester

Tauschfest in
 deiner 

Nähe organisieren

www.tinyurl.com/sol190b

Heizung checken

www.tinyurl.com/sol190a

Neue Initiative für 
nachhaltige Entwicklung

www.rebels-of-change.org

Offene Stellen bei SOL

www.tinyurl.com/sol22-freie-stellen

Kostenlose Online-

Vorträge über 

Haussanierung, 

Heizungstausch uvm.

www.energieinstitut.at/events

Mitmach-Markt in Klagenfurt eröffnet
www.mimamarkt.at



-magazin
Liebe SOL-Leser*in!

Wir sind viele und werden immer mehr.

Laut UN-Schätzung leben seit Mitte November mehr als 8.000.000.000 Menschen auf der Erde. 

Immer wieder werden die Rufe nach Maßnahmen zur Regulierung dieser Zahl laut. Was spricht 

dagegen oder dafür, und welche Relevanz haben zum Beispiel Gesundheit, Bildung und Chancen-

gleichheit für die Nutzung der begrenzteren Ressourcen? Das diskutieren wir auf den Seiten 7-9.

Um gemeinsam ein gutes Leben für alle zu erreichen, braucht es Offenheit. Das Titelbild dieses 

Magazins ist aus dem SOL-Kalender 2023 mit genau diesem Titel „Offenheit“. 

In der Mitte dieses SOL-Magazins findet ihr wieder ein Sustainable Austria. Dieses Mal mit dem 

Titel „Nachhaltig aktiv werden“. Wir bedanken uns beim Klimaministerium, das im Rahmen 

des Umweltdachverbands diese Beilage finanziell unterstützt hat. Für einen Teil der Kosten 

sind wir auf Spenden angewiesen. Damit deine Spende an SOL für dich steuerlich absetz-

bar ist, musst du uns bitte deine Daten mitteilen, wenn noch nicht geschehen – am besten 

gleich auf www.nachhaltig.at/spenden-2.

DANKE und ein gutes neues Jahr!

Die Redaktion

Kim Aigner 
(Wien)Bobby Langer

(Bayern)

Eva Meierhofer 

(Steiermark)

Mario Sedlak
(Wien)

Barbara Huterer 

(Wien)

Joe Gansch

(Burgenland)

Der Verein SOL ist überparteilich und überkonfessionell und existiert seit 1979.  
Es gibt ca. 2000 SOLis in ganz Österreich. Wenn ihr die Zeitung per Post bekommen wollt 
(4x pro Jahr), reicht eine Einzahlung in beliebiger Höhe (Selbsteinschätzung).  
Kontodaten S. 6. Zuschriften bitte an Sapphog. 20/1, 1100 Wien oder sol@nachhaltig.at�
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www.nachhaltig.at Höchster Standard für Ökoeffektivität. Weltweit einzigartig: 
Cradle-to-Cradle®-Druckprodukte innovated by gugler*. 
Sämtliche Druckkomponenten sind für den biologischen 
Kreislauf optimiert. Bindung ausgenommen.
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SOL-Kalender 2023
Wir freuen uns sehr. Dieses Jahr wurden bis zum 
Ende der Subskriptionsfrist (20. September) 2383 
SOL-Kalender  bestellt. Damit unterstützt ihr unsere 
Arbeit (Magazin, Newsletter, Kalender, Ich-habe-ge-
nug-Kampagne uvm.) zu den größten Teilen! Der Ka-
lender entsteht bereits seit über 20 Jahren in Zusam-
menarbeit von SOLis mit Vertreter*innen von Bahá’í, 

Buddhismus, Islam, Juden-
tum und Christentum. Er 
vereint Zitate aus Religion, 
Philosophie und Literatur 
mit konkretem Engagement 
für gegenwärtige und zu-
künftige Generationen. Der 
Kalender 2023 zum Thema 
Offenheit ist ein tolles Ge-
schenk für deine Liebsten!1

SOL beim Suffizienz-Symposium an der BOKU
Von 22.-23. September fand das 5. Symposium „Kon-
sum neu denken“ an der Universität für Bodenkultur 
in Wien statt.2 An beiden Tagen drehte sich alles um 
das Thema „Suffizienz“ (Genügsamkeit) und die Fra-
ge, wie suffiziente Lebensstile möglich sein können. 

Da durfte SOL natürlich nicht 
fehlen! Am Podium zu „Wie 
kann suffizientes Leben gelin-
gen?“ waren Kim Aigner und 
„Ich habe genug“-Absolventin 
Anna Kodek mit dabei. Ma-
rio Sedlak diskutierte zu „Ist 
Suffizienz machbar?“. Außer-
dem gab es einen „Ich habe 

genug“-Workshop mit Kim Aigner, bei dem die Teil-
nehmer*innen mit Selbstexperimenten in die Tiefe 
gehen konnten, was sehr gut angekommen ist.

30 SOL-Videos auf einer Seite zu finden
Alle Vorträge und Podiumsdiskussionen der letzten 
drei SOL-Symposien könnt ihr kostenlos nachhö-
ren! Ihr findet hier3 spannende Inputs zu Themen 
wie „Klima: Politik und Lebensstil“, „Gesundheit 
und nachhaltiger Lebensstil“ sowie „Wirtschaft an-
ders denken“. Viel Spaß beim Nachhören!

Radanhänger: Rabatte für SOLis
Ein praktischer Radanhänger spart teure Auto-
kilometer und vor allem CO2. Bei der Radanhän-
ger-Zentrale in Wiener Neustadt gibt es bis zu 30 
verschiedene Fahrradanhänger sofort zum Mitneh-

men und über 100 zum Bestellen.4 Durch unsere 
Kooperation gibt es für alle SOLis (ab einer Spen-
de von 30 Euro in den letzten 12 Monaten) einen 
kleinen Rabatt auf einen Radanhänger. Einfach Ein-
zahlbestätigung beim Kauf vorweisen.

Neues beim „Ich habe genug“-Fernkurs 
Die 32. Klasse unseres Fernkurses 
„Ich habe genug“ startet Ende No-
vember und ein paar wenige Plätze 
sind noch frei. Die Kommunikation 
in den „Ich habe genug“-Klassen fin-
det über eine „Google Group“ statt, 
die als Mailverteiler benützt wird. In 12 Lektionen 
werden gemeinsam in einer digitalen Klasse unter-
schiedliche Themen angesprochen und diskutiert. 
Alle Absolvent*innen des Lehrgangs können sich di-
gital in der Absolvent*innengruppe vernetzen und 
auch weiterhin das Wissen und die Motivation der 
Gruppe, bestehend aus anderen Absolvent*innen, 
nutzen.

Möchtest du dich auch näher mit Themen rund um 
einen nachhaltigen Lebensstil beschäftigen? Dann 
melde dich jetzt noch schnell für die Klasse 32 an: 
genug@nachhaltig.at. Alle Infos findest du online.5 

SOL beim Symposium für Biodiversität 
Am 30. September war das Symposium für Biodiver-
sität in Tulln. Kräuterfachfrau und SOL-Vorstands-
mitglied Eva Meierhofer 
hielt einen Workshop zu-
sammen mit dem Kräuter-
pfarrer Benedikt Felsinger. 
Sie stellte das Pfarrgarten-
projekt ihrer Pfarrei mit 
den damit zusammenhän-
genden Aktionen wie die 
Pflanzentauschbörse und 
die Aktion Klaussackerl, 
von der letztes Jahr berich-
tet wurde6, vor. 

(1)  www.nachhaltig.at/kalender
(2)  www.boku.ac.at/wiso/mi/5-symposium-konsum-neu-denken-rueckblick
(3)  www.nachhaltig.at/videos
(4)  www.rad-fahren.at/radanhaenger_wp1
(5)  www.nachhaltig.at/inhalte
(6)  www.nachhaltig.at/SOL186.pdf, S. 6

SOL-Telegramm 
Was sich bei uns alles tut
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SOL-Quartalstreffen
Am 6. Oktober fand bereits das dritte SOL-Vernet-
zungstreffen via Zoom statt. Die SOL-Regional-
gruppen und der Vorstand hatten wieder die Mög-
lichkeit, sich online auszutauschen.

Dabei wurde das Projekt „Vom Wissen zum Han-
deln“ und die daraus entstandene Umfrage „Wie bist 
du aktiv geworden?“ vorgestellt. Die Ergebnisse die-
ser Umfrage können online nachgelesen werden. 7 

SOL-Einladung zum Aktivwerden: danke!
In einer weiteren Umfrage ging es um deine per-
sönliche Einschätzung zu SOL und darum, wie du 
dich ehrenamtlich in unserem Verein einbringen 
willst.

Viele nützliche Ideen und Vorschläge sind gekom-
men. Einige von euch haben sogar ihre Unter-
stützung angeboten, sowohl im fachlichen wie im 
praktischen Bereich! Ebenso gaben einige Teilneh-
mer*innen an, in ihrer Umgebung GENUG-Plaka-
te aufhängen zu wollen, eine Regionalgruppe zu 
gründen sowie ein SOL-Treffen in der Region zu 
veranstalten. Wir sind ganz begeistert von eurem 
Engagement, halten euch auf dem Laufenden und 
freuen uns, gemeinsam etwas zu bewegen! 

Kleine Initiativen auf die Freiwilligenmesse

SOL hatte heuer bereits zum dritten Mal eine Ko-
operation mit der Wiener Freiwilligenmesse. Bei der 
Messe im Wiener Rathaus stellten sich Organisatio-
nen vor und warben um Freiwillige. Jährlich sind ca. 
4000 Interessierte auf der Messe. Um kleinen Pro-
jekten die Teilnahme zu ermöglichen, organisierte 
SOL einen Raum mit günstigeren Konditionen. Der 

Raum war eine bunte Mischung 
aus Bürger*innen-Initiativen, 
Vereinen und privaten Projek-
ten. Es waren auch wieder eini-
ge 1zu1-Initiativen dabei.

SOL holt Engagement vor den Vorhang
In diesem Jahr hat SOL erstmals im Rahmen der Frei-
willigenmesse zusätzlich eine „lebende Bibliothek“ 
organisiert. Bei diesem Format gab es für die Besu-
cher*innen der Messe die Gelegenheit, direkten Kon-
takt zu bereits engagierten Freiwilligen zu bekom-
men.  In der lebenden Bibliothek können Menschen 
als sogenannte „lebende Bücher“ „gelesen werden“. 
Wer sich ein „lebendes Buch“ ausborgt, bekommt 
ein persönliches Gespräch (ca. 15 min) mit der je-
weiligen Person. Für die Besucher*innen gab es eine 
Bibliothekarin, die einen Überblick über 
die Bücher gab und die Gespräche orga-
nisierte. Mehr zu den lebenden Büchern 
in der Mitte dieses Hefts.

Projektschmieden 
SOL organisiert in Kooperation mit den Pioneers of 
Change8 wieder Online-SDG-Projektschmieden. Da-
bei werden Unterstützung, Feedback und konkrete 
Tipps für Projekte eingeholt. Im September fand die 
erste für 2022 statt. Es war wieder eine Bereiche-
rung, sowohl für die Projektgeber*innen als auch 
die Berater*innen. Die nächste findet am Do., 24. 
November statt. Wir freuen uns auf eure 
Teilnahme! Fragen und Anmeldung:  
kim.aigner@nachhaltig.at

(7)  www.nachhaltig.at/ErgebnisseUmfrage.pdf
(8)  www.pioneersofchange.org
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Dauerauftrag
Empfänger: SOL. IBAN = AT56 1200 0004 5501 5107, BIC = BKAUATWW.

Auftraggeber*in: Name des/r Kontoinhaber*in: .............................................................................................................

Adresse des/r Kontoinhaber*in: ......................................................... Bank des/r Kontoinhaber*in: ...............................

Bankfiliale des/r Kontoinhaber*in: .................................... IBAN des/r Kontoinhaber*in: ...............................................

BIC: ........................................... Betrag: ..............€ (in Worten: ...............................................................................)

Termin: monatlich zum 5. des Monats. Beginn ab sofort, ein Widerruf ist ohne Angabe von Gründen jederzeit bei  
deiner Bank möglich.

Für Rückfragen: Tel.: ........................................................ Email: ...............................................................................

Datum: ............................. Unterschrift: ..............................................................      О Ich möchte bitte ein Geschenk!

Bitte ausschneiden, unterschreiben und im Kuvert an SOL, Sapphogasse 20/1, 1100 Wien senden. DANKE!

Das SOL-Magazin ...
... zeigt vierteljährlich die 
Vielfalt unserer Aktivitäten. 
Der formale Abo-Preis beträgt 
3,60 € pro Jahr und ist seit der 
Vereinsgründung 1979 unver-
ändert. Die realen Kosten sind 
heute bei weitem höher, aber 
wir wollen, dass niemand aus 
finanziellen Gründen aus der 
Gemeinschaft der SOLis ausge-
schlossen ist. Daher bitten wir 
um eine Zahlung nach Selbst-
einschätzung. Das heißt: 
Wenn du einen beliebig hohen 
Beitrag leistest, bekommst du 
ein Jahr lang das SOL-Magazin.

SOL-Büro:
office@nachhaltig.at

0680/208 76 51

Unser Spendenkonto:
Kontoinhaber: SOL

IBAN: AT56 1200 0004 5501 5107
BIC: BKAUATWW

Dein Dauerauftrag
Ein fixer monatlicher Beitrag ist der einfachste Weg, SOL zu unterstützen, und ermöglicht uns längerfristige Planung.

Du kannst bei deiner Bank einen Dauerauftrag einrichten oder den Abschnitt unten ausfüllen und an uns senden.  
Auf Wunsch bekommst du von uns ein kleines Geschenk.

Spenden an SOL sind seit März 2019  
steuerlich absetzbar1. Dazu brauchen wir 

 allerdings dein Geburtsdatum, deinen  
exakten Namen (wie am Meldezettel!) und deine  

Erlaubnis, diese Daten ans Finanzamt weiterzuleiten.  
Das kannst du uns unter www.nachhaltig.at/spenden-2  

(oder per Post an SOL, Sapphogasse 20/1, 1100 Wien) mitteilen

(1
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SOL braucht deine Spende. 
Bei SOL arbeiten viele Ehrenamtliche für einen solidarischen, 
ökologischen Lebensstil. Dennoch brauchen wir auch finanzielle 
Unterstützer:

•	 Es fallen Sachkosten an, z.B. Druck (nach höchsten Umwelt-
standards) und Porto für unser SOL-Magazin, Büromiete usw.

•	 Für die Koordination und Unterstützung der aktiven SOLis, pro-
fessionelle Verwaltung und Vernetzung mit anderen Initiativen 
geht es nicht ohne einige Teilzeitangestellte. 

•	 Um unsere Ideen für einen gesellschaftlichen Wandel beispiel-
haft umzusetzen, machen wir Projekte. Diese werden aber nur 
zu 80-90 % gefördert, den Rest müssen wir aus Eigenmitteln 
(= Spenden) finanzieren.

Einige Aktive SOLis

Probeabo: Wir schicken dir gerne zum Kennenlernen die nächsten drei Ausgaben kostenlos und unverbindlich zu.  
Bitte bestell auf www.nachhaltig.at/shop oder kontaktiere uns (siehe oben).
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Frauen stellen die Hälfte der Mensch-
heit. Doch noch immer sind sie – vor 
allem, aber nicht nur im Globalen Sü-
den – von fehlender Gleichstellung 
und mangelnder Gleichberechtigung 
betroffen. Ermächtigung beginnt bei 
der Selbstbestimmung über den eigenen Körper. 
Wie soll eine Person aktiv am sozio-politischen 
Leben teilhaben, wenn sie nicht einmal über ihren 
eigenen Körper frei entscheiden kann/darf?

Ermächtigung von Frauen
Eine der persönlichsten Entscheidungen ist es, 
über die Anzahl der Geburten bestimmen zu dür-
fen. Familienplanung ist ein Menschenrecht. – Jede 
Frau hat das Recht, frei und eigenverantwortlich 
die Zahl ihrer Kinder und den zeitlichen Abstand 
zwischen Schwangerschaften zu bestimmen. Das 
wurde schon 1968 bei der UN-Konferenz in Tehe-
ran beschlossen. Doch fehlendes Wissen über die 
eigene Fruchtbarkeit, fehlender Zugang zu Ver-
hütungsmitteln und Gewalt gegen Frauen führen 
dazu, dass nahezu 50 % aller Schwangerschaften 
im Globalen Süden ungewollt sind.2 Durch die 
Corona-Maßnahmen haben sich vor allem Teen-
ager-Schwangerschaften massiv erhöht, da der si-
chere Raum der Schule oft für Monate weggefallen 
ist. Werden nichtprivilegierte Mädchen im Globa-
len Süden schwanger, haben sie kaum eine Chan-
ce, eine Ausbildung abzuschließen, bleiben in Ab-
hängigkeit und haben zudem ein höheres Risiko, 
an Komplikationen während der Schwangerschaft 
oder bei der Geburt zu versterben.

Mindestens 200 Millionen Mädchen und Frauen 
weltweit sind zudem genital verstümmelt. Jähr-
lich kommen ca. 3 Millionen Mädchen hinzu, de-
ren Genitalien mit Messern, Glasscherben oder 
Rasierklingen sinnlosen Qualen ausgesetzt sind.3 

Bildung und Aufklärung
Hier setzt die österreichische Bildungs-NGO „Ak-
tion Regen“ an. Seit 30 Jahren bildet sie in Ost- und 
Westafrika Frauen und Männer als Multiplika-
tor*innen zu sogenannten RAIN WORKERS aus, die 

ganzheitliches Wissen über Gesund-
heitsgefahren sowie Menschenrech-
te im Zusammenhang mit Sexualität 
und Fortpflanzung (kurz: „sexuelle 
und reproduktive Gesundheit und 
Rechte“) erhalten. Dieses geben sie 

dann niederschwellig in Schulen, Gemeinschaften 
sowie Gemeinde- und Gesundheitszentren weiter. 
Die Bildungs- und Aufklärungsmaßnahmen zielen 
in erster Linie auf der Verbesserung der Lebens-
situationen von Mädchen und Frauen ab. Gerade 
deshalb sind Buben und Männer eine besondere 
Zielgruppe: Sie haben eine Schlüsselposition für 
die Transformation zu geschlechtergerechten Ge-
sellschaften inne. Aktion 
Regen motiviert sie zum 
Erkennen ihrer indivi-
duellen, familiären und 
gesellschaftlichen Verant-
wortung als Brüder, Part-
ner, Väter, Freunde und 
Entscheidungsträger, sich 
selbst als neue Vorbilder 
zu definieren und positi-
onieren.

Wissen über sexuelle und 
reproduktive Gesundheit 
und Rechte liefert die 
Basis für aufgeklärte und 
verantwortungsbewuss-
te Menschen, die in Fol-
ge nach ihren ökonomi-
schen Möglichkeiten ihre 
Familiengröße wählen. 
Familienplanung ist die 
Querschnittsmaterie aller 
entwicklungsrelevanten 
Themen und der Hebel, 
um die Nachhaltigen Ent-
wicklungsziele4 umsetzen zu können. Gezielte 
Investitionen in Bildung, reproduktive Gesund-
heit und reproduktive Rechte von Frauen fördern 
eine nachhaltige Entwicklung. Stärken wir Frau-
en, stärken wir damit automatisch Familien und 
infolgedessen profitiert die gesamte Gesellschaft!

Ungewollte Schwangerschaften im Globalen Süden 
Ein Wiener Verein hilft vor Ort mit ganzheitlichem Wissen.  

Von Ines Kohl, Aktion Regen (Mitglied der SOL-Vernetzungsplattform „1zu1“)1 

(1)  www.aktionregen.at, www.nachhaltig.at/1zu1
(2)  www.unfpa.org/press/nearly-half-all-pregnancies-are-unintended-global-crisis-says-new-unfpa-report
(3)  https://data.unicef.org/topic/child-protection/female-genital-mutilation
(4)  www.sdg.gv.at

Anne Ochieng erklärt Schüler*innen im 
Slum von Mathare in Nairobi  

(Kenia) anhand von Lehrutensilien  
(BIG 5 TEACHING TOOLS) der Aktion 

Regen den weiblichen Zyklus.

Die 1zu1-Plattform wird 
gefördert durch die
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2011 verfasste ich eine Diplomarbeit 
zum Thema „Armut und Bevölke-
rungspolitik – die Herangehenswei-
sen von Kirche, Familienplanungsin-
stituten und Staaten“.¹ 

Die Weltbevölkerung lag damals bei 
rund 7 Milliarden Menschen. Heute 
sind es 8 Milliarden. Ist das ein Grund 
sich wegen „Überbevölkerung“ zu 
sorgen? Meiner Meinung nach nein. 

Damals ergaben meine Überlegun-
gen, dass die Bevölkerung bis 2050 
weiter wachsen und dann wieder zu-
rückgehen wird, heute führen Prog-
nosen zu ähnlichen Ergebnissen.² 

Bis 2100 wird in 183 Ländern die Ge-
burtenrate unter 2,1 pro Frau fallen – 
was einen Bevölkerungsrückgang be-
wirkt. In 23 Staaten (darunter Japan, 

Polen, Italien, …) wird bis 2100 gar ein Bevölke-
rungsrückgang um mehr als die Hälfte erwartet!

Bildung, Rechte, Selbstbestimmung  
von Frauen!
Menschen mit Bildung schauen gut auf ihre Kin-
der, was Ernährung, Erziehung, deren Bildung 
etc. betrifft, und sie bekommen auch weniger 
Kinder.³ Das liegt einerseits daran, dass sie z. B. 

wegen ihrer Ausbildungszeit in einem höheren 
Alter mit dem Kinderkriegen beginnen, anderer-
seits daran, dass sie neben „Mutter-Sein“ auch 
andere Verwirklichungschancen haben.⁴

Wenn die Rechte und Selbstbestimmung von 
Frauen gestärkt werden, Frauen selbst entschei-
den können, wie viele Kinder sie bekommen 
wollen und eine ausreichende, leistbare Ba-
sisgesundheitsversorgung gegeben ist, sodass 
fast alle Kinder überleben, wird die weltweite 
Bevölkerungszahl automatisch sinken. Derzeit 
herrscht gerade in Ländern mit hohem Bevölke-
rungszuwachs Mängel an ganz Grundsätzlichem 
wie z. B. sauberem Trinkwasser, Sicherheit, Zu-
kunftsperspektiven, ... – sei es wegen der Folgen 
des Klimawandels, wegen unfairer Verteilung 
oder kriegerischen Auseinandersetzungen. 

Nicht alle Gegenden der Welt können bewohnt 
sein/bleiben. Eine logische Folge: Migration. Und 
weiter: migrationsbedingte Konflikte.

Gutes Leben für alle
Wenn es gelingt,

• die „neuen Technologien“ zu nutzen, um Wis-
sen, Informationen, Beschäftigung, Ressourcen 
etc. international zu teilen,

• Klimapolitik, Migrationspolitik u. a. mit Blick 
auf das Ganze und nicht nur innerhalb von 

Staatsgrenzen zu denken,

• Veränderungen z. B. in der 
Bevölkerungszusammen-
setzung einer Region als 
Chance wahrzunehmen 
und die unterschiedlichen 
Potentiale von Menschen 
zu erkennen und zu 
heben,

dann haben wir gewonnen.

(1)  https://core.ac.uk/download/pdf/11593734.pdf
(2)  www.thelancet.com/journals/lancet/article/PIIS0140-6736(20)30677-2/fulltext
(3)  www.indexmundi.com
(4)  Amartya Sen: Capability Approach z.B. in Development as Freedom, Oxford University Press, 1999
(5)  Martha Nussbaum: Creating Capabilities – The Human Development Approach, Harvard University Press, 2011

Bevölkerungsdichte von Ländern – 
Afrika liegt hier nicht gerade weit 
vorne.  
Quelle: www.indexmundi.com/map/?v=21000&l=de

Pro Bevölkerungswachstum
Es geht nicht um die Anzahl an Menschen auf der Welt, sondern wie wir mit den 

bestehenden Ungleichheiten und Herausforderungen umgehen. Von Teresa Voboril

Mag.a Teresa Voboril 
studierte Internationale 
Entwicklung in Wien und 

arbeitet als Stadträtin für 
Bauangelegenheiten und 
Europagemeinderätin in 

Mödling. Sie hat 4 Kinder. 
2017 hat sie den „Ich 

habe genug“-Kurs von SOL 
absolviert. 

Foto: Europa Dialog – Okto.tv
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Noch nie in der Menschheitsgeschichte lebten so 
viele Jugendliche gleichzeitig. Über ein Viertel der 
Weltbevölkerung von nun 8 Milliarden ist jünger 
als 15 Jahre. In Afrika südlich der Sahara ist es je-
de*r Zweite. Das bedeutete ein enormes Entwick-
lungspotential – aber nur, wenn diese Jugendli-
chen gute Ausbildungschancen in einem stabilen 
Staatsgefüge mit funktionierendem Gesundheits-
system vorfänden. Sie tun es leider nicht. 

Die Entwicklung hinkt der enteilten Bevölke-
rungsanzahl hinterher. 1,3 Milliarden Menschen 
leben in Afrika, und alle 10 Tage kommen 1 Mil-
lion Menschen dazu. Migration Richtung Europa 
als Ventilfunktion, angesichts dieser Zahlen?

Um der schnell wachsenden Anzahl junger Er-
werbsfähiger eine Perspektive zu geben, müssten 
allein in Subsahara-Afrika jährlich etwa 18 Milli-
onen Jobs entstehen – sechsmal mehr als heute.¹ 

Statistiken belegen den Zusammenhang von 
starkem Bevölkerungszuwachs mit fehlendem 
Zugang zu modernen Verhütungsmitteln und ei-
nem geringen Anteil von Mädchen an weiterfüh-
renden Schulen.

Zwei Drittel aller Analphabet*innen weltweit 
sind Frauen.² Weltweit werden täglich (!) 33.000 
Mädchen unter 18 Jahren verheiratet.³ 

Überbevölkerung forciert Armut  
und Hunger
In nahezu allen Krisengebieten im Mittleren Os-
ten und Afrika gibt es Nahrungsmangel infolge 
großer Dürre. 

Es fehlt an Wasser, Weiden und Äckern. Das 
schürt Konflikte und Krieg. Die tiefere Ursache: 
zu viele Menschen für eine Region mit unzurei-
chender Tragfähigkeit.⁴ 

Selbst wenn die hoffnungsvolle Voraussage der 
Vereinten Nationen stimmt, wonach sich die 
Weltbevölkerung bei gut 10 Milliarden Menschen 
stabilisieren wird, gibt es für diese 10 Milliarden 
nicht genügend Ressourcen auf der Erde, jeden-
falls wenn alle eine höhere Wohlstandsstufe an-
streben. 

Möchte die jetzige Weltbevölkerung 
von 8 Milliarden Menschen dauer-
haft existieren, ginge sich dies auf 
der globalen Wohlstandsstufe von 
1950 gerade aus.⁴ 

1950 lag die Bevölkerungsanzahl 
auf dem afrikanischen Kontinent bei 
rund 240 Millionen, seither hat sie 
sich verfünffacht und wächst derzeit 
jährlich um 2,5 %.⁵ 

Gegenmaßnahmen
Wie also können wir Menschen auf 
diesem Planeten nicht nur überleben, 
sondern menschenwürdig leben?

• Sexualaufklärung, Zugang zu Verhütungsmit-
teln ermöglichen

• Gesundheitssysteme verbessern

• Armut bekämpfen, Perspektiven geben

• Gleichberechtigung, insbesondere Bildungs-
chancen für Mädchen 

Schon die Menschlichkeit gebietet es, hier vor-
rangig anzusetzen. Um ein Problem zu lösen, 
muss man es erst (an)erkennen. Dann könnten 
wir es schaffen.

Contra Bevölkerungswachstum 
Es geht auch um die Anzahl der Menschen. Sie bestimmt mit, wie viel Ressourcen für 

jede*n nachhaltig bereitstehen. Von Walter Galehr

(1)  www.dsw.org, www.berlin-institut.org/themen/international/bevoelkerungsentwicklung-in-afrika
(2)  www.stay-stiftung.org/mehr-menschen-mehr-chancen-afrikas-bevoelkerung-schreibt-zukunft
(3)  www.care.de/schwerpunkte/geschlechtergerechtigkeit/kinderehe
(4)  www.overpopulationawareness.org/de/artikel/dreizehn-missverstandnisse-uber-uberbevolkerung
(5)  www.dsw.org, www.berlin-institut.org/themen/international/bevoelkerungsentwicklung-in-afrika

Walter Galehr ist Vor-
standsmitglied von SOL 
und hat 2 Kinder. Er ist 
Biologe und Abfallberater 
in der Stadt Salzburg.

Beispielloses Bevölkerungswachstum seit der Industriellen 
Revolution  Quelle: Nicxjo, Wikipedia (verändert) 
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  PurePrint® by gugler*
drucksinn.at

So schön 
und
trotzdem 
wahr. 

Druckerei für 
nachhaltig Schönes 
drucksinn.at

Cradle to Cradle Gold ist der höchste Standard für 
ökologisch und gesund produzierte Druckprodukte.  
Mit insgesamt 40 zertifizierten Materialen – für 
Verpackungen, Werbemittel, Bücher, und vieles  
mehr – ist gugler* DruckSinn die einzige Druckerei 
in der EU, die ihn erfüllt.
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Vom Wärmeerzeuger sollte Wasser mit möglichst 
geringer Temperatur zu den Heizkörpern fließen. 
Diese sog. Vorlauftemperatur wird bei „moder-
neren“ Heizungen in Abhängigkeit von der Au-
ßentemperatur geregelt – siehe Abbildung unten 
(rote und violette Linien).

Beispiele 
•	 Heizkörper, schlecht gedämmtes Haus – 

Heizkurve 1,5:  Bei +10 °C Außentemperatur 
muss die Heizung ca. 40 °C Vorlauftemperatur 
bereitstellen, bei –10 °C wären im gleichen 
Haus ca. 70 °C Vorlauftemperatur erforderlich.

•	 Fußbodenheizung, gut gedämmtes Haus – 
Heizkurve 0,2:  Bei +10 °C Außentemperatur 
muss die Heizung nur 23 °C Vorlauftempe-
ratur bereitstellen (wenn überhaupt geheizt 
werden muss), bei –10 °C Außentemperatur 
wären nur ca. 31 °C Vorlauftemperatur erfor-
derlich.

Oft ist aber nicht die richtige Heizkurve einge-
stellt. Welche Konsequenzen hat eine „zu steile“ 
Heizkurve?

Beispiel bei +10 °C: Der Heizkörper z. B. im 
Wohnzimmer bekommt in einem Beispielhaus mit 
zu steiler Heizkurve (z. B. 1,54) eine Temperatur 
von 40 °C. � Der Heizkörper kann den Raum leicht 
auf die Wunschtemperatur von 22 °C bringen. Das 

Thermostatventil verhindert ein Überheizen des 
Raumes! Sobald die Wunschtemperatur erreicht ist, 
schließt es, der Heizkörper wird nicht mehr durch-
flossen! Sinkt die Raumtemperatur, öffnet das Ven-
til, der Heizkörper gibt wieder Wärme ab. Wenn bei 
+10 °C Außentemperatur 33 °C Vorlauftemperatur 
reichen, wäre Heizkurve 1,0 passend!

Mit der Heizkurve Energie sparen
•	 Wird die Vorlauftemperatur richtig eingestellt, 

bleibt das Heizkörperthermostat offen, der 
Wärmeerzeuger kann fast durchgehend arbei-
ten und muss selten ausschalten.

•	 Bei gesenkter Vorlauftemperatur ist auch die 
Rücklauftemperatur geringer. Dadurch wird 
in den Verteilleitungen (z. B. im Keller) weni-
ger Wärme verloren; trotzdem die Rohre gut 
dämmen!

•	 Geringere Vorlauf- und Rücklauftemperaturen 
können das Rauchgas stärker abkühlen, mehr 
Energie wird im Haus nutzbar, weniger Ener-
gie entweicht durch den Rauchfang (wobei 
dieser kondensierenden Wasserdampf aus-
halten muss – im Zweifel Rauchfangkehrer*in 
fragen).

•	 Erst eine geringe Vorlauftemperatur ermög-
licht einen hohen Wirkungsgrad (Brennwert- 
effekt) bei Gasbrennwertthermen, bei Pellet- 
oder Heizöl-Brennwertkesseln!

•	 Bei Wärmepumpen (die „Diven“ unter den 
Wärmeerzeugern) gilt: Ist die Vorlauftempe-
ratur nur um 1 °C höher, so ist der Stromver-
brauch um 2,5-4 % höher!

•	 Bei Holzvergasern mit Pufferspeicher kann 
der Pufferspeicher besser genutzt werden.

Heizkurve einstellen
Es zahlt sich also aus, die richtige Heizkurve ein-
zustellen! Die Bedienungsanleitung, dein*e Instal-
lateur*in oder der Kesselhersteller kann dir dabei 
helfen. Wichtig: Dokumentiere die ursprüngliche 
Einstellung und jede weitere Änderung mit Datum!

Ab einer Außentemperatur von ca. +5 °C kannst 
du beginnen, die Heizkurve flacher zu stellen, nur 
ein bisschen. Sollten binnen ca. 2 Wochen noch 

Einstellung der Heizung 
Ein Verbesserungsvorschlag, der „nur“ Zeit kostet und eine große Einsparung ohne 
Komfortverlust bringen kann. Von Joe Gansch, SOL-Taskforce Energie und Umwelt

6 verschiedenen Heizkurven: schwarz = „Heizkörper, schlecht gedämmtes 
Haus“; grün = „Fußbodenheizung, gut gedämmtes Haus“.  

Diagramm: Energieberatung NÖ – Leitfaden Heizung, Bearbeitung Joe Gansch
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Wichtig ist, auch das restliche Haus zu betrachten 
und einen Sanierungsplan für die nächsten Jahre zu 
erarbeiten. Die oberste Geschoßdecke zu dämmen, 
bringt jedenfalls die höchste Energieeinsparung 
pro Euro und ist eine schnelle Lösung!

Ein konkretes Beispiel:
Ziegeleinhängedecke mit Aufbeton, 3 cm Däm-
mung und Estrich: Das ist eine in den 1970ern bis 
ca. 1985 übliche Ausführung mit einem U-Wert¹ 
von ca. 0,90 W/m²K. Eine Dämmung von 30 cm er-
gibt einen U-Wert von 0,12 W/m²K. Der Energie-
verlust wird um 86 % reduziert!

Wirtschaftlichkeit
Materialkosten für 20 cm EPS (= „Styropor“) + 11 
cm EPS + begehbarer Platte (31 cm Dämmung): 
ca. 40 Euro/m². Einsparung: ca. 6 Liter Heizöl 
oder 6 m³ Erdgas pro Quadratmeter und Jahr. Das 
entspricht einer jährlichen Heizkostenersparnis 
von aktuell² ca. 10-15 Euro/m², bei Strom als 
Wärmequelle sogar von 15-50 Euro/m²!

Fazit
Dämmen zahlt sich sehr schnell aus – in unserem 
Beispiel (oberste Geschoßdecke) bereits in spä-
testens 4 Jahren, bei Strom in 2 ½ bis zu weniger 
als einem Jahr!

alle Räume warm sein, kann die Heizkurve erneut 
etwas flacher gestellt werden – beobachte auch 
hier wieder die Temperaturen in allen Räumen! 
Du kannst so lange mit dem Senken weiterma-
chen, bis in einzelnen Räumen zu wenig Wärme 
bei den Heizkörpern ankommt.

Nun kannst du entscheiden:
1. Heizkurve wieder etwas steiler stellen 

(schlechteste Option!)

2. Wärmeabgabefläche im betroffenen Raum 
vergrößern

3. Heizkörper hydraulisch einregulieren

Die Wärmeabgabe kann verbessert werden, in-
dem in den betreffenden Räumen größere (län-
gere oder dickere) Heizkörper eingebaut werden. 
Diese haben mehr Kontaktfläche mit der Luft und 
können dadurch auch bei geringerer Vorlauftem-
peratur genügend Leistung abgeben. Nach der 
Heizkörper-Vergrößerung beginnt die hydrau-
lische Einregulierung. Danach bekommt jeder 
Heizkörper die Wassermenge, die er braucht, um 
die passende Wärmemenge in den Raum zu brin-
gen. So muss das Heizkörperthermostat nur sel-
ten schließen, und du sparst Energie. Außerdem 
muss der Wärmeerzeuger seltener abschalten 
und braucht dadurch weniger Reparaturen!

Dämme dein Haus – es zahlt sich aus! 
Jetzt ist es zu spät, um heuer die Fassade zu dämmen. Die oberste Geschoßdecke 

kann „jederzeit“ verbessert werden – witterungsunabhängig. Von Joe Gansch

(1)  Der „U-Wert“ hat früher „K-Wert“ geheißen, seit langem ist nun die Bezeichnung EU-weit einheitlich! Ein U-Wert von 1 
besagt, dass pro Quadratmeter 1 Watt Energie verloren geht, wenn der Temperaturunterschied zwischen innen und außen 
1 °C beträgt. 1 W/m²K entspricht bei einer Außenwand einem Energieverlust von ca. 10 l Heizöl oder 10 m³ Erdgas pro 
Quadratmeter und Jahr.

(2)  „Energieträger im Vergleich in Cent/kWh“ auf www.propellets.at/aktuelle-pelletpreise
(3)  www.energie-noe.at/download/?id=Ratgeber-Daemmung-oberste-Geschossdecke.pdf

Ziegeleinhängedecke dämmen:  
Wärmeverlust vorher - nachher 
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SOL: Wie viele Bienenvölker haben Sie?

Marian Aschenbrenner: Wir haben 
rund 180 Völker. Über die Saison ver-
doppelt sich die Zahl auf über 400. Im 
Frühling verkaufen wir dann oft Über-
schüsse an Kolleg*innen.

Die Bienenzucht ist Ihre Haupttätig-
keit, oder?

Ja, aber seit 1–2 Jahren haben wir eine 
Kooperation mit Spar. Die sind gewillt, 
uns viel Honig abzunehmen. Jetzt zahlt 
sich’s für uns auch aus, mehr Honig zu 
produzieren. Früher war immer der 
Absatz ein bisschen ein Problem.

Was ist bei Bio-Bienen anders als bei konventi-
onellen?

Das Wachs muss frei von Behandlungsmitteln und 
anderen Schadstoffen sein. Bio-Imker müssen 
Holzkisten verwenden und kein Plastik. Bio-Bie-
nen müssen 10 % natürlich bauen. Dabei legen sie 
dann meistens männliche Brut an, also Drohnen. 
In der konventionellen Imkerei werden Drohnen 
als „Honigfresser“ gesehen, die man „verdrängen“ 
muss.

Wir lassen die Bienen sogar 
die Hälfte der Waben sel-
ber bauen. Im Honigraum 
nicht, denn da geht’s um 
die Stabilität. Wenn man 
eine Mittelwand mit ferti-
gen Waben reingibt, dann 
lässt sie sich schleudern, 
ohne dabei zu zerreißen. 
Das ist sehr praktisch. 
Sonst muss man die gan-
zen Waben kaputtmachen 
und die Bienen müssen 
nochmals neu bauen. 1 kg 

Wachs kostet sie 10 kg Honig. Sie „schwitzen“ das 
Wachs aus ihren eigenen Drüsen. Das braucht irr-
sinnig viel Energie.

Was sind mögliche Ursachen des „Bienenster-
bens“, von dem immer wieder geredet wird?

Ein „Bienensterben“ gibt’s eigentlich bei den Ho-
nigbienen gar nicht. Es gab einen Rückgang an Im-
ker*innen, und damit ist auch die Anzahl an Bie-
nenvölkern zurückgegangen. Mittlerweile steigt 

die Anzahl wieder. Das „Bienensterben“, das wir 
in Europa haben, ist großteils klimatisch bedingt 
oder Fehler der Imker*in: Entweder man lässt die 
Bienen verhungern oder behandelt nicht gut ge-
gen die Varroa-Milbe.

Die Pestizide in der Landwirtschaft sind nicht 
so ein großes Thema, wie oft behauptet wird?

Ich bin mit den meisten meiner Völker mitten im 
Marchfeld. Das ist die Spritzregion schlechthin, 
aber wenn der Pflanzenschutz bienengerecht ge-
macht wird, sind die Schäden gering. Ich glaube, 
dass eher die Monokulturen den Bienen schaden. 
Es gibt keine Wegränder mehr, wir haben fast alle 
Windschutzgürtel abgeholzt, sodass die Bienen 
nichts Blühendes finden, wenn am Acker nichts 
blüht. Deswegen sind die Erträge pro Bienenvolk 
in Österreich von den 1990ern bis heute von 20 
auf 17 kg pro Jahr gefallen.

Was machen Sie gegen die Varroa-Milbe?

Erlaubt sind in Österreich nur 3 Produkte:

•	 mit Ameisensäure, die man verdampt

•	 Oxalsäure

•	 ätherische Öle, die man verdunsten lässt

Nach meiner Erfahrung und laut Studien ist das 
bestverträgliche für die Bienen Oxalsäure. Nur 
wirkt die als einzige nicht hinein in die Brut. Ein-
mal im Jahr schaffen wir daher einen Zustand, wo 
es keine Brut mehr gibt, z. B. indem wir die Köni-
gin in eine Art Tasche sperren. Danach kann man 
Oxalsäure verdampfen und dadurch sind in kür-
zester Zeit alle Milben tot, während die Bienen das 
sehr gut vertragen. Aber es ist halt irre viel Arbeit.

Die konventionellen Imker*innen tun sich diese 
Arbeit nicht an?

Sicher schmeißen viele konventionelle Imker*in-
nen auch irgendeine Chemie rein. In den meisten 
europäischen Ländern ist das Usus, im deutsch-
sprachigen Raum eher nicht.

Ist das ein Qualitätsunterschied zwischen in- 
und ausländischem Honig?

Ein großes Problem ist, dass ganz viel Honig im 
asiatischen Raum gepanscht wird. Da sind irgend-
welche Sirupe drin. Im Labor ist das nicht nach-
weisbar, weil das so gut zusammengestellter Sirup 
mit Pollen-Spurenelementen ist. Honig ist, glaube 

Tausende Mitarbeiterinnen für 1 kg Honig 
Ein Imkerlehrer erklärt, wie Bienen gehalten werden und welche Herausforderungen 

es dabei gibt. Von Mario Sedlak

Marian Aschenbrenner 
ist seit 2011 Imker. Seit 

2017 ist er bio-zertifiziert 
und bildet Menschen, 

die mit Bienen arbeiten 
wollen, aus.

Mit Nummer gekennzeichnete Königin
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ich, das drittmeistgefälschte Lebensmittel, das wir 
auf der Welt haben. Und natürlich muss man sa-
gen: Wer ausländischen Honig kauft, unterstützt 
nicht die heimische Bestäubung. Ohne Imkerei, 
nur mit Wildbienen, gäbe es keine flächendecken-
de Bestäubung.

D. h. die Natur braucht Honigbienen?

Nicht nur die Natur, sondern vor allem auch die 
Landwirtschaft braucht Honigbienen. Wir haben 
sonst kaum Erträge bei Sonnenblume, Raps, Kür-
bis, Apfel, Kirsche, Marille.

Zahlen nicht die Landwirt*innen selber schon 
Prämien, wenn bei ihren Kulturen Bienen auf-
gestellt werden?

In Österreich noch kaum, weil sie’s eh gratis krie-
gen. Das ist eher dort, wo sehr, sehr intensive 
Landwirtschaft betrieben wird, z. B. in Südtirol 
mit den Apfel-Monokulturen.

Und inwiefern braucht die Natur die Leistung 
der Imker*innen und die Honigbienen?

Mehr Honigbienen bewirken, dass es mehr Samen 
gibt, dass es mehr Artenvielfalt gibt, dass es in den 
Folgejahren mehr Blumen gibt. Auch Wildbienen 
sind wichtig, aber die Honigbienen sind schon ab 
März mit 20.000 Individuen pro Volk da, während 
die Wildbienen erst schlüpfen.

Sind die Honigbienen nicht auch eine Konkur-
renz für Wildbienen?

Es gibt Gebiete, wo das nachgewiesen ist, wo 
hochintensive Imkerei betrieben wird, wo ganz 
stark hingewandert wird. Wo genau die Schwelle 
ist, ab der die Konkurrenz ein Problem wird, ist 
wissenschaftlich noch nicht bewiesen. Da braucht 
es jedenfalls noch Forschung. Meiner Meinung 
nach ist das größere Problem, dass wir Menschen 
die Natur verändert haben: Versiegelung, kaum 
noch Brach- und Wildflächen und klimatischer 
Druck auf die Pflanzen, weil es trockener und hei-
ßer wird.

Und das Entscheidende ist: Wenn etwas in einer 
großen Menge blüht, dann ist es in der Natur un-
möglich, dass das jemand einsammeln kann. Z. B. 
macht ein einziger ausgewachsener Lindenbaum 
in einer Saison 300 kg Nektar. Das ist mehr als ein 
ganzes Bienenvolk sammelt.

Wie ist das mit den verschiedenen Bienenrassen?

Bei der Honigbiene selbst gibt’s, glaube ich, 7 oder 
8 verschiedene Arten, davon aber nur eine einzige 
europäische: die Apis mellifera, und da gibt’s regi-

onal angepasste Unterarten. Bei 
uns ist die Apis mellifera carnica 
per Gesetz vorgeschrieben. Das 
ist die einzige Biene, die wir hal-
ten dürfen. Z. B. im Burgenland 
sind alle Bienen erlaubt.

Warum ist nur eine Bienenras-
se erlaubt?

Alle Drohnen, egal von welcher 
Unterart, kommen zur Paarung 
und geben ihr Erbgut weiter. 
Grundsätzlich ist es natürlich 
blöd, wenn alles durchmischt ist, 
weil man dann nur noch Hybri-
den hat und biologische Vielfalt 
verliert. Es ist wie bei der Zucht 
von alten Sorten in der Landwirt-
schaft. Man will ja auch gewisse 
Paradeiser und verschiedene Maisarten erhalten 
und nicht nur eine einzige. Aber ich glaube, dass 
es wichtig ist, dass es verschiedene Bienenarten 
gibt, und die muss man erhalten.

Warum müssen Imker*innen Bienen füttern?

Bienen müssen vor allem, wenn es trocken ist, 
gefüttert werden, denn dann gibt’s keinen Nekt-
ar. Oder 2021: Da hatten wir nicht einmal 20 kg 
Honigertrag, und 20 kg brauchen die Bienen zum 
Überwintern. In guten Jahren kann ein Volk 100 
kg Honig machen. 

Den Großteil des Honigs müssen wir entnehmen, 
denn das ist für uns ein wichtiger Teil des Einkom-
mens, ohne dem wir unsere Bienen nicht kosten-
deckend betreuen könnten. Von den 20 kg Winter-
futter müssen wir daher knapp die Hälfte füttern.

Das ist dann Bio-Zucker?

Ja, das ist Bio-Zucker mit Wasser, und wir füttern 
das ganz, ganz flüssig, sodass es für die Bienen wie 
Nektar ist. Damit kann man das Bienenvolk bei 
Laune halten, sodass es gesund und stark in den 
Winter geht.

Bienen bekommen Zuckerwasser

Imkerlehrer Marian Aschenbrenner 
gibt auch gerne Kindergärten und 
Schulklassen Einblick in die Arbeit  

mit Bienen.

Mehr Infos: www.biezen.at
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Würzen gehört zum Kochen dazu. Es macht Spei-
sen schmackhafter, interessanter, zum Teil be-
kömmlicher oder haltbarer. Wurden sie früher mit 
Gold aufgewogen, bekommen wir heute Gewürze 
für ein paar Euro im Supermarkt, aber Anbau in 
Monokulturen, Schadstoffbelastung, unfaire Ar-
beitsbedingungen und oft lange Transportwege 
mit entsprechend hohem CO2-Ausstoß stellen die 
Nachhaltigkeit in Frage.

Heimische Spurensuche
Ich habe mich auf Spurensuche begeben: Gibt es 
Möglichkeiten, exotische Gewürze durch einheimi-
sche Alternativen zu ersetzen? Speziell jetzt in der 
Weihnachtszeit. Ideen fand ich sowohl in einschlä-
giger Literatur als auch im Austausch mit Freun-
dinnen. Bereits im letzten SOL-Magazin wurde in 
dem Hollerkoch-Rezept angegeben, dass man statt 
Gewürznelken Nelkenwurz verwenden kann – eine 
Pflanze, die bei uns wächst und deren Wurzeln im 
Frühjahr oder Herbst geerntet werden. Sie wer-

den getrocknet und pulverisiert. Statt Ingwer oder 
Pfeffer lässt sich in der Weihnachtszeit für Gebäck 
Galgant verwenden, eine aus Asien stammende 
Pflanze, die aber auch bei uns angebaut wird. Ver-
wendet wird ihre Wurzel. Hagebuttenkerne haben 
ein leichtes Vanillearoma, sie lassen sich also pul-
verisiert als Ersatz verwenden. Von einer Freun-
din bekam ich ein Rezept für nordischen Gewürz-
kuchen, das ich mit diesen Alternativen gebacken 
habe. Galgant und Hagebuttenkerne bekommt man 
in gut sortierten Bioläden oder im Internethandel, 
z. B. bei Kräuterpfarrer Felsinger. Nelkenwurzpul-
ver war dagegen nirgends zu finden, ich musste es 
selber herstellen. 

Meine Meinung
Bei Kostproben des herkömmlichen Gebäcks und 
meiner Variante, die ich „heimischer Gewürzku-
chen“ getauft habe, kamen beide Gebäcke gut an. 
Teilweise schmeckte den Leuten sogar der hei-
mische Gewürzkuchen besser. Intensiveren Ge-

schmack hatte der adventliche 
Gewürzkuchen. Die heimischen 
Alternativen sind für mich eine 
interessante Möglichkeit, aber 
kein vollwertiger Ersatz. Jedes 
Gewürz hat seine eigene Note, 
es weckt Gefühle, Erinnerungen. 
Sollen wir also darauf verzich-
ten? Wie bei exotischen Früchten 
oder anderen Dingen, die impor-
tiert werden müssen, sollten wir 
besonders auf Bio und Fairtrade 
achten. Kann es nicht auch nach-
haltig sein, Kooperativen und 
alternative Projekte mit einem 
Einkauf zu unterstützen? Dazu 
sollten wir wie früher Gewürze 
wieder als etwas Besonderes be-
trachten. Auch bei Weihnachts-
keksen kann weniger mehr sein. 

Der Jahreszeit die richtige – nachhaltige – Würze 
Regionale Alternativen zu exotischen Gewürzen 

Von Eva Meierhofer

Adventlicher Gewürzkuchen 		

100 g Butter			                                              
1 Ei		
150 g Zucker		
300 g Mehl	
1 Päckchen Backpulver	
1 Päckchen Vanillezucker
Je 1 Messerspitze Zimt, Pfeffer, Nelkenpulver
1/8 l Milch	
100 g geraspelte Schokolade	
100 g würfelig geschnittenes Zitronat

Heimischer Gewürzkuchen 	
	
100 g Butter
1 Ei
150 g Zucker
300 g Mehl
1 Päckchen Backpulver
je 1 Messerspitze Galgant, gemahlene 
Hagebuttenkerne, Nelkenwurzpulver
1/8 l Milch
100 g würfelig geschnittene getrocknete 
Aprikosen

Bei beiden Rezepten 
Zutaten zu einem 
Rührteig verarbeiten, 
auf einem Backblech 
ausstreichen, bei 
mittlerer Hitze 30 – 35 
Minuten backen. Aus 
dem Backofen holen 
und in rechteckige 
Stücke schneiden. Nach 
Belieben können die Kekse mit einer Rum- oder Zitronensaft-
Staubzuckerglasur verziert werden. Alternativ kann man auch 
Apfelsaft verwenden. 

Rezepte Gewürzkuchen

Impressum:
Medieninhaber, Herausgeber: „SOL – Menschen 
für Solidarität, Ökologie und Lebensstil”,  
Sapphog. 20/1, 1100 Wien (= Redaktionsan-
schrift). Druck: Gugler GmbH, Melk. DVR 0544485. 
ZVR Nr. 384533867. Namentlich gekennzeichnete 
Artikel drücken die Meinung der Autor*innen aus. 
Layout: Barbara Huterer. 
Kontakt für Leser*innen, Inserent*innen und 
Autor*innen: sol@nachhaltig.at

Offenlegung: www.nachhaltig.at/impressum



Der Plapperstorch  
Seite für Kinder und Eltern

Hallo Kinder, hier ist wieder euer Plappi!

Bald ist wieder Weihnachten, und dann, finde ich, riecht es immer so 
gut. 

Habt ihr selbst Lust, für etwas Weihnachtsduft zu sorgen, dann macht 
doch ein paar besondere Christbaumanhänger aus Bienenwachs! Der Duft 
vermischt sich vielleicht mit dem von Tannen- oder Fichtenzweigen. 

Viel Spaß beim Basteln!
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Bienenwachsanhäng
er

Ihr braucht: Bienenwachsplatten, Ausstech-

formen, einen Zahnstocher, eine Schnur,  

eine Schere und einen Föhn.

Wenn ihr das Wachs vor der Verwendung kurz föhnt, bekommt 

es keinen Grauschleier und ist leichter zu bearbeiten.  

Stecht mit den Formen kleine Anhänger aus. Wenn sich die Formen 

schwer ausstechen lassen, föhnt auch sie etwas an – wenn sie warm 

sind, geht es leichter.

Mit dem Zahnstocher bohrt ihr ein Loch, etwa zwei bis drei Millime-

ter vom Rand, da es sonst bricht. Durch das Loch fädelt ihr ein Stück 

Schnur und schneidet es in gewünschter Länge ab. Dann verknotet 

ihr beide Enden und habt einen duftenden Christbaumanhänger. 

Bienenwachsplatten bekommt ihr bei eurer Imker*in. Wenn ihr in einer Stadt wohnt, 

könnt ihr eventuell in einer Imkerschule fragen. 
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Nach der Schule war ich ziemlich 
überfordert mit der Entschei-
dung, was ich tun wollte. Damals 
war ich noch ziemlich uninteres-
siert an globalen Zusammenhängen, Politik und 
Umwelt. Mein Plan war es, ein solides Studium 
zu absolvieren, das mir einen guten Einstieg in 
den Arbeitsmarkt ermöglichte, so kam ich zu 
Internationaler Betriebswirtschaftslehre. Im 
Laufe meiner Studienzeit wurde mir bewusst, 
dass viele wichtige Fragen im Rahmen der 
Wirtschaftswissenschaften nicht oder nur sehr 
oberflächlich gestellt werden. Ebenso wurde die 
Frage nach Nachhaltigkeit, die eigentlich quer 
durch alle Disziplinen diskutiert werden muss, 
nur am Rande thematisiert. Deswegen suchte 
ich nach einem Masterstudium, in dem genau 
diese Diskussionen geführt werden, und bin in 
der Internationalen Entwicklung gelandet. Jetzt 
schaue ich mir die NGO-Szene als Praktikant an, 
was mich auch zu SOL gebracht hat.

Lion Kernleitner

SOL-Mitarbeiter*innen stellen sich vor

„Wie könnte man nur die diversen Krisen 
dieser westlichen Industriegesellschaft 
lösen?“, ist eine Frage, der ich immer wie-
der begegne. „Wir wollen keine Theorien 
mehr“, sagen mir die Leute, „sondern prak-
tische Umsetzungsmöglichkeiten, mit de-
nen wir schon morgen beginnen können!“

In Alander Baltosées Roman Ja-
milanda habe ich eine Menge Ant-
worten auf diese Fragen gefunden. 
In diesem Ökofiction, der in einem 
hessischen Kleinstaat namens 
Jamilanda spielt, haben die Men-
schen gelernt, Abhängigkeiten zu 
überwinden und zu immer mehr 
Selbstversorgung überzugehen. 

Ohne sich von ihrer Umwelt abzukap-
seln, haben sie aus real existierenden 
Möglichkeiten eine mitweltfreundliche 
Lebensweise geschaffen.

Worauf warten wir?
Ziemlich schnell wurde mir beim Lesen klar: Wir 
leben, wie wir leben, weil wir es oft nicht besser 
wissen. Jamilanda inspiriert mit vielen schon 
heute machbaren Lösungsansätzen zum Umden-
ken und konkreten Handeln. Ob Energie, Land-

wirtschaft oder nachwachsende Rohstoffe 
für einen regionalen Handel 
– kaum ein Thema, das nicht 
neu gedacht und erprobt wird.

Ich finde, in Jamilanda ist der 
Traum einer zukunftsfähigen 
Gesellschaft so gut beschrie-
ben, dass es einem schwerfällt, 
zu glauben, dass es sie nicht 
gibt – noch nicht, möchte man 
hinzufügen und gleich damit 
beginnen, ihn gemeinsam mit 
anderen zu bauen. 

Gemeinsam eine lebenswerte Gesellschaft erschaffen
Ein Buch zeigt, wie eine sozial-ökologische Lebensweise aussehen könnte. 

Rezension von Bobby Langer

Buchautor Alander 
Baltosée wurde 
1963 geboren. Er ist 
Schriftsteller, Jour-
nalist, Gärtner sowie 
Mitgründer der Vernet-
zungs- und Transfor-
mations-Website  
www.oekoligenta.de.

Alander Baltosée: Jamilanda – Der Zauber einer ökoligenten Wandeloase, 640 S., 24,90 €, ISBN 978-3-947707-07-2, am besten 
direkt beim Autor bestellen: baltosee@oekoligenta.de

Als ich auf die Praktikumsausschreibung von SOL gestoßen bin, 
kannte ich SOL noch nicht. Bei der Recherche ist mir aufgefallen, 
dass sich die Prinzipien Solidarität, Ökologie und Lebensstil stark mit 
meinen Vorstellungen von sinnvoller Arbeit decken.  

Aufgrund der kleinen Team-Größe ist man als Praktikant*in schnell 
in die unterschiedlichsten Aufgabenfelder eingebunden und erhält 
neben Einblicken in die vielen verschiedenen Projekte auch Eigen-
verantwortung bei der Umsetzung. Deswegen gestaltet sich die Ar-
beit sehr abwechslungsreich. Die Atmosphäre im Team ist familiär 
und locker, und man kann sich beim Arbeiten richtig wohl fühlen. 
Für mich persönlich besonders wertvoll ist die Tatsache, dass auch 
die eigenen Ansprüche an das Praktikum thematisiert und berück-
sichtigt werden. Mir war es wichtig, die Arbeit und Vernetzung der 
Vereins- und NGO-Szene in Wien und Österreich kennenzulernen, 
und da SOL mittlerweile schon so lange ein Teil dieser Szene ist, 
komme ich voll auf meine Kosten. Das ist für mich das Großartige 
an diesem Praktikum – ich kann nicht nur Erfahrungen sammeln, 
sondern durch Fragen und Mithelfen lernen.

Ab Jänner 2023 gibt es wieder eine Möglichkeit, ein Praktikum bei 
SOL zu machen: www.tinyurl.com/sol22-freie-stellen

Mein Praktikum bei SOL 
von Lion Kernleitner
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Alle Termine sind öffentlich. Kommt und bringt Freund*innen mit!

SOL-Termine

* 	 Gruppe ist im Talentenetz Oststeiermark. Tauschtreffen sind offen für alle Interessierten! Maria Prem, 03113 2077, talentenetz@gmx.at
BAUERNGOLF: Draußen wird es kalt und Bauerngolf macht Winterpause. Infos und ggf. Termine unter www.bauerngolf.at

WIEN

SOL Wien

Do., 1. Dezember, 18-21 Uhr: SOL-Weih-
nachtsfeier. Anmeldung erbeten unter: 
julia.hochrainer@nachhaltig.at. Genauer 
Ort wird noch bekannt gegeben.

Mi., Mitte Dezember, 18.30-
20.30: Lektion zum 
Thema Bedürfnisse des 
Lehrgangs „Ich habe 
genug“. Ort: SOL-Büro, 
Sapphogasse 20/1, 
1100 Wien. Um Anmel-
dung wird gebeten. Weitere Infos zu den 
Inhalten: www.nachhaltig.at/inhalte, 

Kontakt: Julia Hochrainer, 0664 99834989, 
julia.hochrainer@nachhaltig.at 

NIEDERÖSTERREICH

SOL Wandelwerk Wienerwald

Die Regionalgruppe unterstützt die Mitmach-
region Wienerwald mit Schwerpunkt 
Ernährung und Radeln – dazu gibt es 
laufende Treffen.

Kontakt: Bernhard Haas, 0676 81210802, 
bhaas@chello.at 

SOL Wiener Neustadt

Kontakt: Waltraud Ebner, 0664 2313085, 
mag.w.ebner@gmx.net und Joe Gansch, 
0676 83688205, joe@nachhaltig.at 

SOL Ybbstal – Die Muntermacher (MUMA) 

Kontakt: Martin Heiligenbrunner, 0676 
88511314, diemuntermacher@nachhaltig.at, 

www.facebook.com/diemuntermacher

STEIERMARK

SOL Graz

Sa., 26. November, 15-19 Uhr: „Ich habe 
genug“-Lehrgang als Nahkurs. Ort: Ring- 
siedlung 26, 8111 Judendorf Straßengel 
bei Waltraud Geber. Es gibt immer zum 
Einstieg Kaffee und 
Kuchen und um 18 Uhr 
Potluck. Um Anmeldung 
wird gebeten. 

Kontakt: Waltraud Geber, 
sol-graz@nachhaltig.at

Talentetausch Graz

Kontakt: Sylvia Steinkogler, 0664 372 9994, 
info@talentetauschgraz.at,  
www.talentetauschgraz.at

SOL Mürztal

Monatliche Umweltstammtische: Sylvia  
Blaser: 0699 12122403,  
sblaser@nachhaltig.at

Monatliche Kräuterstammtische: Eva Meier-
hofer: 0664 3221662, EvMei@web.de 

SOL Leibnitz

Jeden Freitag gibt es Treffen für Interessierte. 
Bitte vorher bei Susanne Stoff anmelden.

Kontakt: Susanne Stoff, 0650 4890312, 
 susanne.stoff@gmx.at 

SOL St. Johann bei Herberstein* 

Mi., 8. Februar um 18 Uhr: Tauschtreffen 
im Haus der Frauen, 8222 St. Johann b. 
Herberstein 7.

Kontakt: Maria Prem, 0650 3514229,  
talentenetz@gmx.at und Alfred Bürger,  
0676 797 2683, ABuerger@gmx.at 

SOL Hartberg*

Kontakt: Maria Gigl, 0664 4577346,  
ria-gigl@gmx.at 

SOL Gleisdorf* 

Kontakt: Ursula Ellmer-Schaumberger,  
ursula.ellmer@gmx.at

OBERÖSTERREICH

SOL Linz

Termine findet ihr auf www.urbiorbi.at  
Kontakt: Barbara Sereinig, 0676 
87766003, linz@nachhaltig.at 

BURGENLAND 

SOL Nordburgenland – panSol 

Kontakt: Günter Wind, 0680 23264 15, 
g.wind@ibwind.at 

SOL Oberwart 

Kontakt: Dan Jakubowicz, 0680 1311 185, 
dan@jakubowicz.at

SOL Jennersdorf*

Di., 31. Jänner, Mo., 27. Februar um 18.30 
in 8382 Maria Bild 45: Besprechung zur 
Organisation des Pflanzenmarktes.

Kontakt: Friedensreich Wilhelm, 03329 
48099, healing@friedensreich.at

KÄRNTEN

SOL Kärnten – Bündnis für Eine Welt/ÖIE

Jeden Di., 18 Uhr: VOLXKÜCHE zum Reden 
und Erfahrungen austauschen.  
Ort: Begegnungszentrum „Im Kreml“,  
Ludwig-Walter-Straße 29, 9500 Villach.

Kontakt: Eva Aichholzer, 0699 10393393, 
buendnis.oeie-bildung@aon.at

SALZBURG

SOL Salzburg-Stadt 

Kontakt: Walter Galehr, 0662 80724565, 
walter.galehr@stadt-Salzburg.at

SOL Lungau

Sa., 19. November, ab 14 
Uhr: Herbstsympo-
sium: „Nah versorgt“ 
am Biohof Sauschnei-
der, Oberbayrdorf 21, 
5581 St. Margarethen 
im Lungau.

Kontakt: Liesi und Peter 
Löcker, 06476 297, lungau@nachhaltig.at 

TIROL

SOL Tirol

Kontakt: Brigitte Kranzl, 0650 2439336, 
brigitte.kranzl@nachhaltig.at 



www.nachhaltig.at/kalender

Interkonfessioneller SOL-Kalender 2023

-KAUF-NIX-LISTE
Brauche ich das? 
Wie viel habe ich davon bereits?
Wie oft werde ich es benutzen?
Wie lange wird es halten?
Kann ich es auch wo ausborgen?

Kann es repariert werden?
Was mache ich damit, wenn ich es nicht mehr brauche?
Wer bekommt mein Geld dafür?
Ist es ökologisch, fair und nahe produziert?
Will ich das wirklich?

Nicht vergessen: Sa., 26.11.2022 Kauf-Nix-Tag

Wenn du doch ein Geschenk kaufen willst, dann schau doch mal in den SOL-Shop:

Gutschein für ein SOL-Jahresabo

www.nachhaltig.at/geschenkabo

Buch zur Pionier-Oase

www.nachhaltig.at/pionier-oase

Rezeptsammlung Mahlzeit für Fernes

Mehr Infos im SOL-Shop

9,-

Selbsteinschätzung

www.nachhaltig.at/shop

Baustein für Solarstrom  

für Schulen in Tansania

www.nachhaltig.at/tansania

50,-

@
Mailadresse mit 

 ...@nachhaltig.at oder  
...@ichhabegenug.at

Durch Verwendung einer 
derartigen Mailadresse 
machst du öffentlich, 
wofür du einstehst.

Mehr Infos im SOL-Shop

20,-

20,-

12,-


